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Berlin, 21. Auguſt. Der Kaiſer und König hat im Namen des 
| zeutſchen Reiches den Kaufmann J. C. Glade zu Honolulu zum Konz 

N ful des deutſchen Reiches für die hawaliſchen Inſeln ernannt; die von 
dem Direktorium der Kirche augsb. Pete zu Straßburg vorge⸗ 
Apmmene Ernennung des Pfarrverweſers Friedrich Brida in Gerſt⸗ 
beim zum Pfarrer in Niederſteinbach, Bezirk Unter⸗Elſaß, beſtätigt. 
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1 
— u uſtalten des deut⸗ 


Peutſchlands Konflikt mit China. 
Ueber die Erledigung der Streitfrage, welche das deutſche Reich 
mit China zu ordnen gehabt, ſchreibt ein Berichterſtatter der „Köln. 
tg.“ aus Hong⸗Kong vom Ende Juni Folgendes: N 


Die deutſchen Korvetten Ariadne und Hertha werden binnen Kur⸗ 
em die chineſiſchen Gewäſſer verlaſſen und dann übernimmt das Ka⸗ 


75 | 
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leberwachung der deutſchen Intereſſen hier im fernen Oſten. Fragt 
Man nun: Was hat die Machtentfaltung unſerer maritimen Streit⸗ 
fte genutzt? fo läßt ſich darüber zunächſt jagen, daß die C inejen 
Wehen haben, daß Deutſchland ſehr langmüthig fein kann, daß aber 
duch bei uns eine allzu große Geduldſpannung den Faden zum Zer⸗ 
0 n bringen kann, und drittens, daß Deutſchland ſehr beſcheiden in 
. men Forderungen iſt, daß es aber auch dabei bleibt und den Muth 

At, fie zu erzwingen, wenn es 1 it. Daß ein . Zwang 
a icht nöthig geworden, wenigſtens nicht eine ausdrückliche Kriegser⸗ 
z rung und der Donner der Kannonen, darüber kann man ſich ja nur 
feuen. Auf der andern Seite wirft dieſe ganze Angelegenheit aber 
1 ch ein Licht auf die chineſiſchen Zuſtände, wie wir fie deutlicher nicht 
„ ſecben können. Nämlich dies: China will alle Rechte der Verträge mit 
ben Fremdmächten genießen, aber keine Pflichten tragen; und es wird 
Bere fo lange umgehen, als es nicht mit erdrückender Macht zur 
Plichterfüllung gezwungen wird. Man wird ſich erinnern, daß Briefe 

bes Konſuls, geen e des Geſandten und das Herandampfen 

Vah Kriegsſ 


lonenboot Cyclop mit ein oder zwei Genoſſen wieder die alleinige 


4 


5 iffen nichts halfen, bis — mehr Kriegsſchiffe von 
5 chland gekommen waren und die Sache ernſt wurde. Da 
Fut ein Abkommen leicht, und auch dies läßt uns wieder einen 
„ Fiublick in chineſiſche Verlogenheit und heuchleriſche despotiſche 
erwaltung thun. Als die Ermordung des Kapitäns und 

Steuermanns der „Anna“ und die Beiſeite wein von Schiff 
und Ladung dem General» Gouverneur der Provinz Futſchau durch 
lern deulſchen Konſul began d worden war, daß dieſer ſich der 
— elle wenig an; aber an Briefſchreiben und en Redens⸗ 


eß er es nicht fehlen. Damit war den Deutichen aber nicht 
1 lagen in dieſer Pr Bei der Ankunft 
j ug der Ton um. Der Geuerak⸗Gouverneur über⸗ 


buvern einem fähigen 
99 D. 
hne 1 ch arm 


z und der Vertrag Deu 
angehörige * ere een. anosleut 
Böſewichter ſtrafen, und wer unſer Eigen⸗ 
nthum ſoll wieder zertrümmert werden. 
kten ein und fand, daß die Beamten 
a Natürlich nicht; denn von oben 


lacht ihre Schuldigkeit gelhan 
latte ja der Wind geweht, da 


10 man die deutſchen Barbaren hinhal⸗ 
don, bänſeln, mit vielen hohen Worten und menigen Thaten abſpeiſen 
elle. Das behagte allen Unterbeamten, und wehe dem, der ſich von 
em Winde nicht treiben ließ! Nun kamen die Kriegsſchiffe, nun 
nnen die Forderungen, nun war das Laviren zu Ende, nun wehte 
lüzegengeſetzter Wind von oben her; was Wunder, daß die Wellen 
ich und Menſchen und Sachen in Trümmer gingen, die vorher ſtolz 

geſegelt? Von Peking kam der gemeſſene Befehl, die Sache zu 

A. der General⸗ Gouverneur händigte ihn weiter, der Gouver⸗ 
zur Ting von Fuhkien beauftragte den Handelsdirektor Si in Futſchau 
Na it, während die ſchlaffe frühere Unterſuchung von dem in gleichem 
En R ſtehenden Provinzialrichter Tſun geleitet worden war. 

u Wie ſchnell nun Alles ging und wie die Schuldigen gefunden 
das würde zu weit führen, im Einzelnen mitzutheilen. Hal⸗ 
ir uns an den Ergebniſſen. 1) Neung⸗ſei, der e des 
eriſchen Unternehmens gegen das Schiff Anna, wird geköpft. 2) 

ad nd a der erdroſſelt. 3) Der 
roſe Yung-li hat ſich am Mord und an der Beute nicht bethei⸗ 
aber er hat darum gewußt und den Kapitän nicht gewarnt. Er 
10 Aupit 100 Hiebe und 2 Jahre Verbannung in eine andere Provinz. 
„ ezluf die Habhaftwerdung des zweiten Hauptmörders Apak hat die 

Aezerung eine Prämie von 1000. Dollars gefetzt, wie auch auf die 
Hd jeden andern bisher noch nicht perhafteten Uebelthäter je 500 
nr. 5) Die Hebler, welche don Reis vom Schiff in ihre Häuſer 
gen ließen, bekommen Bambushiebe. 6 In den Dörfern Pak⸗ 
Fung und Sei⸗ybung ſind ſechs Dee e verbrannt worden. 
„Die Träger, welche den Reis vom Schiff in die Häuſer brachten, 
i auch die Dorfälteften, welche ſolche unrechte Handlung duldeten, 
1 dd theils mit Hieben, theils mit dem Block beſtraft worden. 8) 
AMaptmann Lam, der über die Sicherheit der Küſte zu wachen hatte 
aud das Volk ungeſetzliche Handlungen begehen ließ, wird abgeſetzt 
e vor Gericht geſtellt. Er verliert ſeine Charge. 9) Hauptmann 
gen hat ſeinen Vorgeſetzten, Oberſt⸗Lieutenant Mu und Oherſt Liu, 
bo N feinen Bericht abgeftattet, aber nachdem fie von der Sache ge⸗ 
A Niere, haben fie ſich ihrer nicht mit Eifer angenommen; deshalb ver⸗ 
den ſie zeitweilig ihren Knopf (Rangzeichen), bis fie anderweitig 

v 9 | 1 { 
Va 5 würdiges Betragen 5 iber bi ec 10) 5 Suite 

rin i fett, weil er die Unterſuchung liegen lie 
Se 11) Die gefundenen Vorräthe find 
dſtrafen auferlegt; macht zu⸗ 
nful für die Schiffseigenthümer 
ſind chineſiſche Trümmer, 
5 er 0 en 
rl es Anna hervorgegangen find. Der Konſul hat dann no 
Nacht, daß einige kleine Bſchunken, welche ſich an das Wrack ge⸗ 

Dieſe aud Sachen fortgenommen hatten, verbrannt werden ſollen. 
Forderung wurde fofort zugeftanden. Der Konſul iſt ſodann 
oh nach Futſchau gekommen, hat dem Gouverneur Ting ſeine 

tung gemacht und wurde mit hohen Ehrenbezeigungen em⸗ 
I Nun konnten die Kriegsſchiffe gehen. Sie hatten ihre 
acht igkeit gethan oder doch wenigſtens den ſchwarzen Mann ges 

e man Kinder ſchreckt. Die Schiffe ſind vorläufig über 
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derten örder nicht verhaftete. 
Tann worden und den Hehlern Gel 
Jusgen 13,880 Dollars, welche dem Ko 
Frümmadigt worden find. Das alles 
des Sai von Menſchen und Dingen, die 


Song nach Manila gegangen. 
di weit wort Alles Sat aber unwillkürlich fragt man: Soll man 
deeeſiſche Regierung nicht für die Koſten der Kriegsſchiffe wäh⸗ 
Wen i Zeit der Verhandlungen baftbar machen, da fie fäumig ge 
von Anfang an dem Vertrage gemäß zu handeln? Denn 


Jahrgang. 
Freitag, 25. Augnuſt 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


dieſer bedingt mit klaren Worten, daß Piraten, oder Mörder, oder 
Räuber, die ſich am Leben und Eigenthum eines Deutſchen vergrei⸗ 
fen, gefangen und den Gerichten Überliefert werden ſollen. Zwar lau⸗ 
tet die Beſtimmung weiter, daß Strandgut dem Konſul ausgeliefert 
werden ſolle, daß aber die Eigenthümer geſtrandeter oder von See⸗ 
räubern berauhter Schiffe weiter keine Erſatzleiſtung von China for⸗ 
dern können. Nun gut. Aber China hat ſeine Pflicht nicht freiwillig 
erfüllt, es hat die Beſtrafung der Seeräuber und Mörder nicht eher 
unternommen, als bis es gezwungen wurde., Die Zwangsvollſtreckun 
war eingeleitet; und wer in Deutſchland im letzten Augenblick no 
bezahlt, dem werden zwar die Sachen nicht zwangsweiſe verkauft, aber 
er hat die Koſten zu tragen. Darum ſagen wir: China ſoll die Ko⸗ 
ſten tragen. Iſt Deutſchland zu nobel geworden, dann beſtehe es auf 
einen Theil der Koſten und gebe ihn den Wittwen und Waiſen der 
erſchlagenen Schiffsleute. Ich denke, der Konſul hatte e eine 
höhere Summe (28,000 Dollars 2) gefordert, als er bekommen hat. 
Der Unterſchied von 15,000 Dollars wäre für die Wittwen und Wai⸗ 
ſen eben genug. Durch gutmüthiges Nachgehen gewinnt man in China 
nichts, ſondern durch energiſches Handeln. Ich füge hier noch hinzu, 
daß die Kündigung des Handelspertrages zwiſchen Deutſchland und 
China nicht in der abſoluten Weiſe geſchehen iſt, wie die erſte Nach⸗ 
richt vermuthen ließ, ſondern nur 3 es e für den Fall, daß 
die deutſchen N in Betreff der Anna⸗Angelegenheit abge⸗ 
lehnt worden wären. ennoch hält der Geſandte an 9 enden Er⸗ 
weiterungen der Verträge feſt? a. Oeffnung mehrerer äfen; b. Ab⸗ 
ſchaffung der Inlandzölle; c. Tariferniedrigungen für gewiſſe Artikel. 
CCC ͤ CHE PETTFREFF TEE VERMIETER SEHLSCNETTT ERSESERTA KIT e TS EE  zrer 
Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 24. Auguſt. 

— Der Kaiſer hat hieſigen Blättern zufolge für die Abge⸗ 

brannten in Granovieec und Schleuſingen aus feiner Pri⸗ 


vatſchatulle ebenfalls je 1000 Mark bewilligt. Die erſtere Summe 
iſt dem Miniſter des Innern Grafen zu Eulenburg, die letztere dem 


Regierungspräſidium zu Erfurt durch den Geh. Hofrath Bork bereits 


übermittelt worden. 

— Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Die allgemein gehegte Er⸗ 
wartung, daß durch Löſung der Frage wegen Verletzung des Etats⸗ 
jahres dem namentlich in den letzen Jahren fühlbar gewordenen Be⸗ 
dürfniß einer günſtigeren Einführung der parlamentariſchen Geſchäfte 
Rechnung getragen werden würde, ſcheint nicht erfüllt werden zu 
ſollen. Ein gleichzeitiges Tagen des Reichstages und des preu⸗ 


Br, Landtags während der erſten Seffion der neuen Le⸗ 
 siölaturperiode wird ſich unter keinen Umſtänden vermeiden laſſen, 


rn 


mit |} 


31. März 1878 vor dem 


der nächte Landtag ſpäteſtens am 4 Januar zuſammentreten und 
r neue Reichstag den Reichshaushaltsetat vom 1. April 1877 bis 
1. April k. J. zum Abſchluß bringen muß. 
Auch für die Zukunft wird ſich dieſer Uebelſtand zeigen, wenn nicht 
zeitig ein Einvernehmen über die zweckmäßigſte Vertheilung der par⸗ 
lamentariſchen Geſchäfte zwiſchen Volksvertretung und Regierung er: 
zielt werden wird. Nach uns zukommenden Mittheilungen hält die 
Reichsregierung an der Abſicht feſt, die regelmäßigen Seſſionen des 
Reichstages in die erſten Monate des Jahres zu verlegen, obgleich 
bei den Verhandlungen über die Vorlage wegen Verlegung des Etats⸗ 
jahres im Reichstage ausdrücklich konſtatirt wurde, daß damit über 
die Zeit der Einberufung des Reichstags noch nicht entſchieden ſei. 
Die preußiſche Regierung dagegen hat für den Landtag die letzten 
Monate des Jahres in Ausſicht genommen und würde alſo, da die 
Staatshaushalts-Berathung im Abgeordnetenhauſe 4—6 Wochen in 
Anſpruch nimmt, für die Berathung anderer Vorlagen ſelten eine 
ausreichende Zeit übrig bleiben. Die preußiſche Regierung rechnet nun 
aber auf weſentliche Veränderungen in der Geſchäftsbehandlung, theils 
bezüglich einer Vereinfachung der Staatshaushalts-Berathungen, theils 
bezüglich der Möglichkeit einer Fortſetzung der Geſetzes-Berathungen 
von einer zur anderen Seſſion innerhalb derſelben Legislaturperiode. 
Schwerlich wird dieſer Plan, ſelbſt wenn deſſen Durchführung ohne 
Berückſichtigung der parlamentariſchen Rechte möglich wäre, die Zu⸗ 
ſtimmung der Volksvertretung finden. Letztere wird ſich vielmehr 
weit eher für Ausdehnung der Landtagsſeſſion auf die beiden Zeit⸗ 
räume vor und nach der Reichstagsſeſſion entſcheiden, fo daß die 
Zwiſchenzeit von Neujahr bis Oſtern für größere Kommiſſionsarbeiten 
des Landtags Raum laſſen würde. Der beſte und geradeſte Weg zur 
Beſeitigung des in Rede ſtehenden Uebelſtandes iſt unzweifelhaft der, 
den Reichstag während der letzten Monate des Jahres und nöthigen- 
falls noch im Januar, dagegen den preußiſchen Landtag nach Abän⸗ 
derung des Art. 76 der preußiſchen Verfaſſung während der dann 
noch übrig bleibenden Zeit tagen zu laſſen. Dieſer Weg verdient 
auch deshalb den Vorzug, weil die Aufſtellung des preußiſchen 
Staatshaushaltsetats abhängig iſt von der Feſtſtellung des Reichs⸗ 
haushaltsetats. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ berichtete neulich, wie bekannt, über ver⸗ 
ſchiedene legislatoriſche Arbeiten, mit denen das land- 
wirthſchaftliche Miniſterium gegenwärtig beſchäftigt ſei. 
Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ſind dieſe Arbeiten auf Projekte zurückzu⸗ 
führen, von denen ſchon ſeit zwei Jahren die Rede war, ohne daß 
man der Verwirklichung näher getreten wäre. Das Blatt ſchreibt: 

Die Kodifikation des Waſſerrechts iſt eine Aufgabe, an welcher 
man ſeit Aab Zeit arbeitet; ſchon im vergangenen Jahre hoffte 
man den bezüglichen Entwurf an den Landtag gelangen zu laſſen, es 
fanden ſich jedoch Schwierigkeiten, denen man bis heute vergebens 
entgegen zu arbeiten bemüht war. Noch ungünftiger geſtalten ſich die 
Augſechten für ein Jagdgeſetz. Es iſt bekannt, daß Meigungsdifferenzen 
über dieſe Materie dauer dem Fürſten Bismarck und dem Vor⸗ 
gänger des en andwirthſchaftsminiſters, dem Grafen Könige: 
mard den Rücktritt des letzteren zur Folge hatten. Man glaubte 
allgemein, A der großen Gewandtheit, und der befonderen Be⸗ 
fähigung des Miniſters Dr. Friedenthal, mit gegebenen Größen zu 
rechnen, und allen Anforderungen gerecht zu werden, leicht gelingen 
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würde, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden; bislang iſt dies indeſſen 

en. Eine Reihe von Vorſchlägen iſt gemacht, 


Suferate 20 ®f. die 


Nachmittags angenommen. 
nicht der Fall gew 


Sachverſtändige ſind gehört, Gutachten abgeſtattet worden, indeſſen 
die aufgetauchten Schwierigkeiten hielten gleichen Schritt mit den ge⸗ 
machten, Anftrengungen, und zur Zeit wäre noch garnicht abzuſehen, 
wann die Arbeiten weit genug gefördert ſein möchten, um nur an 
das Staatsminiſterium zu gelangen. Beſtätigt werden die Angaben 
SED. einer beabfichtigten Vorlage über die ländlichen Arbeiter⸗ 
Verhältniſſe, doch iſt auch hier noch fraglich, ob die Vorarbeiten nicht 
der Reichs⸗Geſetzgebung über die Lage der Arbeiter im Allgemeinen 
zu Gute kommen ſollen. Bei den hierauf bezüglichen Vorſchlägen 
wird auch das preußifche Handelsminiſterium betheiligt fein. Seit 
dem Scheitern der Vorlage über Einſetzung gewerblicher Schieds⸗ 
gerichte und Beſtrafung des Kontraktbruches arbeitet man im Han⸗ 
delsminiſterium, wie bekannt, an neuen Vorſchlägen in der gedachten 
Richtung und es ſcheint, ee man nach wie vor die Arbeiterfrage in 
ihrer Totalität wird legislatoriſch regeln wollen, ohne bezüglich der 
ländlichen Arbeiter vorzugreifen. 

— Die Frage, was mit den Univerſitätsgerichten 
zu geſchehen habe, dürfte ihrer Löſung weſentlich näher gerückt fein, 
Wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, hatte ſich der Unterrichtsminiſter in 
Rückſicht auf das in Ausſicht genommene Unterrichtsgeſetz wie auf 
die Juſtizgeſetz-Reform, die das Reich erſtrebt, an die Univerſitäts⸗ 
behörden gewandt und von dieſen über die anderweitige Ausgeſtal⸗ 
tung der akademiſchen Gerichtsbarkeit Gutachten eingefordert. In 
gleicher Weiſe verfuhren die Kultusminiſter der übrigen deutſchen 
Staaten, und als Reſultat der ſtattgehabten Prüfungen des Gegen 
ſtandes ergiebt ſich, daß die Aufhebung der Univerſitätsgerichte als 
wünſchenswerth, ja als nothwendig anerkannt worden iſt. Es wer⸗ 
den alſo die Rechtsſachen der Studirenden an die ordentlichen Ge⸗ 
richte gehen, und der Univerſitätsrichter ſoll durch einen Univerſitäts⸗ 
Syndikus erſetzt werden. Das Syndikat würde eine Behörde mit 
Disziplinargewalt ſein, ſo daß fortan die Studirenden, wenn man 
will, zwiſchen zwei Feuer kämen. Der ordentliche Richter erkennt 
auf Grund der Landesgeſetze und der Syndikus behält ſich vor, den 
einzelnen Fall als Disziplinarinſtanz ins Auge zu faſſen. Die 
Univerſitätsbehörden wollen nicht all' und jeder Strafgewalt be⸗ 
raubt ſein, und deshalb beſtehen ſie auf der Errichtung des Syndi⸗ 
kats, wogegen ihnen mit der Aufhebung der akademiſchen Gerichts⸗ 
barkeit in deren jetziger Geſtalt allerdings gedient iſt. Das letzte 
Wort in der Sache behält, wie ſich von ſelbſt verſteht, der Reichs⸗ 
tag, der ſchon in der nächſten Seſſion der Angelegenheit näher 
treten wird. Sollte das Syndikat zugelaſſen werden, fo kommt! 
darauf an, die gniſſe deſſelben geſetzlich zu regeln, ſchon damit 
die akademiſche Jugend durch den Wegfall der Univerſitätsgerichte 
nicht in eine rechtlich verſchlimmerte Lage geräth. 

— Nach einem vorjährigen Reſkript des Finanzminiſters war feſt⸗ 
geſetzt, daß bei der Veranlagung der römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkom⸗ 
menſteuer diejenigen Leiſtungen aus Staatsmitteln außer Acht zu 
laſſen ſeien, welche in Folge des ſogenannten Sperrgeſetzes eingeſtellt 
worden. Ein dazu ſpäter ergangenes erläuterndes Reſkript wollte, 
daß dieſer Grundſatz bei der Ausführung des Einſchätzungsgeſchäftes 
nur in fo weit Anwendung zu finden hätte, als den Veranlagungsbe⸗ 
hörden die Ueberzeugung beiwohnt, daß eine Wiederaufnahme der Lei⸗ 
ſtungen aus Staatsmitteln den betreffenden Steuerpflichtigen gegen⸗ 
über noch nicht erfolgt iſt. In Ermangelung amtlicher Auskunft hier⸗ 
über ſollte es zunächſt Sache der in Rede ſtebenden Geiſtlichen ſein, 
den Veranlagungsorganen jene Ueberzeugung zu verſchaffen; inſoweit 
aber auch von dieſer Seite eine bezügliche Mittheilung nicht erfolge, 
und nicht durch Notorität des obwaltenden Verhältniſſes erſetzt werde, 
ſoll es den Veranlagungsbehörden unbenommen bleiben, bei der Ein⸗ 
ſchätzung von der Annahme der Wiedergewinnung der betreffenden 
Bezüge auszugehen, und den betreffenden Geiſtlichen die Herbeiführung 
einer etwa erforderlichen Berichtigung der Einſchätzung im Reklama⸗ 
tions⸗Verfahren zu überlaſſen. Die Regierungsbehörden baben der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge dieſe Entſcheidungen des Finanzminiſters bei der 
Veranlagung für das mit dem 1. April 1877 beginnende Veranlagungs⸗ 
jahr als maßgebend den Landräthen infinuirt, und zwar mit der auge 
drücklichen Bemerkung, daß ſie annähmen, es könne nur in ganz ſelte⸗ 
nen Fällen vorkommen, daß Gemeinde-Borftände nicht vollſtändig dar⸗ 
über unterrichtet find, ob einem beſtimmten Steuerpflichtigen gegen⸗ 
über die Wiederaufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen erfolgt ſei 
oder nicht. Wo dies aber nicht zutreffe oder nur leiſe Zweifel in dieſer 
Beziehung vorhanden feien, da ſollten die Gemeinde-Vorſtände bei der 
Aufſtellung der Einkommens⸗Nachweiſung die Wiederaufnahme der 
Leiſtungen als erfolgt betrachten und bei der Berechnung in Anſatz bringen 

— In einer ſtatiſtiſchen Arbeit des Geh. Raths Dr. Engel aus 
dem Jahre 1875 über „Gründungen“, zeigt ſich, daß in der Zeit 
bis zum 30 Juni 1870 410 Geſellſchaften mit 1,026,172, 455 Thalern 
Aktienkapital in's Leben gerufen wurden, in den 4½ Jahren vom 
1. Juli 1870 bis zum Ende 1874 dagegen 1857 Geſellſchaften mit 
1,429,925,925 Thlr. Aktienkapital. Dieſe Ziffer bezeugt hinlänglich die 
plötzliche Ausdehnung der Aktienunternehmungen. Der Verfaſſer beleuch⸗ 
tet den neuen Charakter der Aktienunternehmungen ſeit Juli 1870 im 
Verhältniß zu den früheren, der Form nach gleichartigen Unterneh⸗ 
mungen. Es iſt unmöglich, dabei den zeitlichen Zuſammenhang zu 
überſehen zwiſchen dem Geſetz vom 11. Juni 1870, welches das Er⸗ 
forderniß der ſtaatlichen Genehmigung der Aktien⸗Geſellſchaften im 
preußiſchen Staat aufhob, und dem veränderten Charakter der ſeit⸗ 
dem hervorgetretenen Unternehmungen. Dieſen neuen Charakter be, 
zeichnet der Verfaſſer folgendermaßen: 

„Bis dahin war die Errichtung von Aktiengeſellſchaften faft ohne 
Ausnahme nur Mittel zum Zweck, und zwar zum Zweck einer pro⸗ 
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duktiven gewerblichen oder kommerziellen Unternehmung; von da ab 
hingegen wird die Errichtung Selbſtzweck in jo fern, als es ſich für 
die Unternehmer in der großen Mehrzahl der Fälle, wenn nicht ledig⸗ 
lich, jedoch vorwiegend Darum handelt, bereits vorhandene Werth⸗ 
objekte in ideelle Antheile, Aktien, zu zerlegen, d. h zu mobilifiren, 
hierbei lukrative Geſchäfte zu machen, im Uebrigen aber, ſobald das 
Geſchäft gemacht, die neue Geſellſchaft ihrem Schickſale zu überlaſſen.“ 

Der Vexfaſſer ſtellt feſt, daß in dieſer Erſcheinung eine doppelte 
Ueberproduktion zu Tage trat. Erſtlich eine Ueberproduktion neuer 
Unternehmungen und zweitens eine Ueberproduktion neuer beweglicher 
Werthe oder Werthzeichen, d. h. Aktien. Die Folgen einer ſolchen 
Ueberproduktion konnten nicht ausbleiben. Der Verfaſſer zeigt, daß 
man dieſe Folgen nicht an erſter Stelle den bei den Gründungen viel⸗ 
fach vorgekommenen Leichtfertigkeiten, Uuredlichkeiten und Betrügereien 
zuzuſchreiben hat. Der Hauptgrund der Leiden und wirthſchaft⸗ 
lichen Uebelſtände, welche bald hervortreten ſollten, lag in der Ueber⸗ 
produktion ſelbſt. In dieſer Beziehung ſagt der Verfaſſer: 

„Es war nicht möglich und wird nie möglich ſein, in der kurzen 
Maß von zwei bis drei Jahren. und noch dazu nachdem nur wenige 

onate vorher eine . durch den Krieg hingeraffter und er⸗ 
werbsunfähig gewordener Männer der Produktion entriſſen worden 
find, jo viele Hände zu finden, daß fie neu zugeführte 1430 Millionen 
Thaler nutzbringend werden laſſen können. Dazu gehören, wenn man 
annimmt, daß der von einem normalen Arbeiter in einem Durch⸗ 
ſchnittsjahre zu ſchaffende mittlere Produktionswerth etwa 1200 Thlr. 
beträgt, in Preußen allein 1,200,000 neue Arbeitskräfte, die nicht vor⸗ 
handen waren. Man kann nicht entgegenſtellen, daß es für die in 
Aktien⸗ Unternehmungen umgewandelten Privat⸗Unternehmungen keiner 
neuen Kräfte bedurft hätte. Denn entweder zog ſich der frühere Be⸗ 
ſitzer aus dem Geſchäft mit dem Kaufpreis zurück, oder er blieb dabei 
betheiligt. In beiden Fällen mußte er das ihm gewordene Kapital 
nutzbar zu machen ſuchen, was zuletzt nur durch neue produktive 
Arbeit geſchehen konnte. Kein Wunder alſo, daß eine rieſige Nach⸗ 
frage nach Arbeitskräften, eine nie dageweſene Lohnſteigerung entſtand. 
Hätte man für die höheren Löbne beiiere, mehr ſchaffende Kräfte als 
die bisherigen erlangt, ſo wären die Arbeitsleiſtungen allerdings nicht 
ſo geſunken, wie es jetzt beklagt wird; allein eine Rentabilität wäre 
troßzdem kaum erzielt worden; die dann eingetretene Ueberproduktion 
der Gebrauchswerthe hätte ſie nothwendig vernichtet.“ 

— Nach der „Weſtf. Ztg.“ kommen aus Fabrikantenkreiſen noch 
immer Klagen über die Minderung der Konkurrenzfähigkeit 
der deutſchen Induſtrie, die angeblich durch die zum Schutz der 
jugendlichen Arbeiter erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen reſp. deren 
ſtrikte Beobachtung herbeigeführt wird. So heißt es in einer kürzlich 
ſeitens des Vereins der rbeiniſch-weſtfäliſchen Wollinduſtrie an den 
Reichskanzler gerichteten Petition, welche eine Modifikation der Han⸗ 
delsverträge in ſchutzzöllneriſchem Sinne — natürlich nur für den 
eigenen Induſtriezweig — fordert, u. A.: 

„Ein der auswärtigen Induſtrie in ſo hohem 2 zu Gute 
kommender Vorzus beruht in der Verſchiedenbeit der Geſetzgebung 
über die Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter. Die Spinner 
Frankreichs, Belgiens und Englands find nicht verhindert, Knaben 
und Mädchen ſchoͤn von 8—9 Jahren in den Fabriken zu beſchäftigen, 
während in Deutſchland die Arbeitszeit für Kinder von 12—14 Jah⸗ 
ren auf 6 Stunden pro Tag beſchränkt iſt; für Kinder von unter 16 
Jahren auf höchſtens 10 Stunden täglich und nicht nach 8% Uhr 
Abends ausgedehnt werden darf. Die Nachtarbeit wird hierdurch in 
Deutſchland unmöglich gemacht: im konkurrirenden Ausland aber, 
namentlich im benacpdarten Belgien arbeitet der Spinner mit wechſeln⸗ 
den Arbeitern und Kindern Tag und Nacht ohne Unterbrechung, ohne 
Arbeitermangel, und produzirt mit derſelben Kapitalanlage, bei billi⸗ 

exen Löhnen die N mehr, als bei übrigens gleicher Leiſtungs⸗ 
eo de und Höhe der Technik in Deutſchland möglich iſt. Er bildet 
ich durch das frühzeitige Anlernen der Kinder einen Arbeiterſtand, 
deſſen Geſchicklichkeit und mechaniſche Fertigkeit der Deutſche niemals 
ganz zu erreichen vermag.“ 

Der Verein der rheiniſch-weſtfäliſchen Wollinduſtrie hat wenig⸗ 
ſtens Scham genug gehabt, in der Petition nicht die direkte Auffor⸗ 
derung laut werden zu laſſen, die betreffenden Geſetzesbeſtimmungen 


den hier kundgegebenen Anſchauungen entſprechend umzugeſtalten, 


wenn auch aus obigen Sätzen unzweifelhaft hervorgeht, daß man eine 
derartige Reviſion für nothwendig hält. Wir hoffen, daß ſich eine 


Hebung der deutſchen Induſtrie auch auf anderem Wege, als über 
Kinderleichen und körperliche und geiſtige Verkrüppelung der in den 


betreffenden Induſtrien heranwachſenden Generationen ermöglichen 
laſſen wird. 83 6 

ulda, 22. Auguſt. Schon früher wurde mitgetheilt, daß an den 

1 en des Oberpräſidiums die 


Aufforderung ergangen ſei, die zahlreichen erledigten zfarrſtellen im 


i preußiſchen Antheile der Dißözeſe endlich zu beſetzen. ie die „Börſ.⸗ 
t. 


Ztg.“ jet „aus beſter Quelle“ erfährt, hat der Bisthumsperweſer im 


weiteren Verfolge dieſen Sache dem Oberpräſidenten auf deſſen An⸗ 


fordern ein genaues Verzeichniß aller disponiblen Geiſtlichen inner⸗ 


halb der ganzen Diözeſe, alſo auch des Weimariſchen Theils, vorge⸗ 


legt, und zwar unter — des Alters, der n und gegen⸗ 
e 


wärtigen Stellung ꝛc. derſelben. Auf Grund dieſes Nachweiſes ſoll 
nunmehr feſtgeſtellt werden, welche dieſer Prieſter nach ihrer derma⸗ 
ligen Beſchäftizung abköinmlih find, damit der Bisthumsverweſer 
aufgefordert werden kann, dieſe Geiſtlichen in die verwaiſten Kirch⸗ 


ſpiele zu ſchicken. Die betreffenden Landrathsämter haben den Auf⸗ 


trag erhalten, alsbald die nöthigen Erhebungen anzuftellen. 
Marpingen, 20. Auguſt. Der Muttergettesſchwin⸗ 


a del in Marpingen — fo berichtet die „Saarb. S187 — dauert 
n 


immer noch fort. Wohl hat das Landrathsamt von St. Wendel das 
Betreten 95 Forſtdiſtrikte Härtelwald und Schwannheck, im Ge⸗ 


meindewalde von Marpingen, Done ausdrückliche ſchriftliche Erlaubniß 


des Bürgermeiſteramtes von Alsweiler verboten und iſt firenge Be⸗ 
wachung der angeblichen Wunderſtätte bei Tage angeordnet. Da nun 
bei Tag die Wunderſſichtigen nicht mehr ankommen können, ſo er⸗ 
folgt der Beſuch der Stätte und Quelle bei Nacht, und zwar in der 
letzten a in ziemlich ſtarker Weiſe. Die Leute warten in irgend 
einem Wirthshauſe der Gegend das Hereinbrechen der Dunkelheit ab 
und begeben ſich, geführt von Bene Perſonen mit mitgebrachten 
Flaſchen und Krügen an die Quelle, füllen dieſelben dort und nehmen 
Erde in Säcken mit ſich. Neuerdings ſieht ſich auch der Landrath 
von Saarlouis zu folgender Bekanntmachung veranlaßt: „Trotz 
der wiederholt publizirten Bekanntmachung des Landrathsamtes zu 
St. Wendel dauern die 98 aus dem hieſigen Kreiſe nach dem ſo⸗ 
genannten Gnadenorte bei d i 
treffenden Diſtrikte polizeilich verboten ift, fo warne ich hiermit jeden 
Kreiseingefeſſenen vor dem Beſuch fraglichen Ortes, da ihm eventuell 
Arretirung und Rn; bevorſteht. Saarlouis, den 17. Auguft 
1876. Der königl. Landrath. Devdens. — Inzwiſchen hat ſich die 
Wunderſeherei auch nach St. Wendel verbreitet. Schon mehrere 
Abende ziehen gegen 9 und 10 Uhr einzelne Haufen Leute nach Guts⸗ 
berg, um die himmliſche Muſik zu hören, welche Pestana zum 
Ergötzen der gläubigen Ohren dort machen. Gleichzeitig werden dort 
urch die Luft fliegende Prozeſſionen und a penbenängnifle wahrge⸗ 
nommen. Von einem Augenzeugen wird Folgendes mikgetheilt: „Ich 
ging mit einem Kameraden am 12. d. M. Abends in den Sträßen 
von St. Wendel ſpazieren, wo wir hörten, daß an dieſem Abend auf 
dem Wege nach dem Langenfelderhofe ein Wunder iu jeben ſei. Wir 
ingen dahin und fanden gleich oberhalb St. Wendel über dem Stein⸗ 
Deus eine Anzahl Menichen, etwa 150 an der Wal gelagert. Wir 
lagerten uns auch dahin, als nach längerem Warten auf einmal 
einige Stimmen riefen: Jetzt kommen ſie! Die ganze Menge erhob 
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arpingen an. Da das Betreten der be⸗ 
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ſich und etwa 30 bis 40 der Leute wollten eine Prozeſſion Ponte 
durch die Luft ſchweben ſehen. Da ich nichts ſehen konnte, ſo fragte 
ich einen älteren Mann aus St. Wendel, wo es denn ſei. Derſelbe 
deutete mir die Richtung an, allein ich konnte nichts ſehen; als ich 
ihm dies bemerkte, bot er mir ein Paar Ohrfeigen an, weil ich nichts 
ſehen wollte! Hierauf machte ich mich aus dem Staube.“ *. 
Thann (Ober⸗Elſaß), 18. Auguſt. [Grenzverletzung 
durch franzöſiſche Soldaten.] Von bier wird berichtet: 
Am 15. d. Mts., alſo am Tage nach Mariä⸗ Himmelfahrt (bekanntlich 
früher als Napoleonstag gefeiert), wurde den Bewohnern der nun⸗ 
mehr deutſchen Grenzorte Oberſulzbach, Morzweiler und Aue, ſämmt⸗ 
lich im Kanton Masmünſter gelegen, eine ſeit dem Jahre 1870 nicht 
mehr dageweſene Erſcheinung zu Theil. Es zeigte fich nämlich eine 
Abtheilung berittener franzöſiſcher Artillerie von etwa 15 Mann, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus 1 Lieutenant, 2 Unteroffizieren, mehreren Gefreiten 
und Gemeinen auf ihren Dienſtpferden in vollem Schmuck der fran⸗ 
zöſiſchen Uniform und wohlbewaffnet. In Oberſulzbach wurde Halt 
gemacht und der kriegeriſche Muth mit einigen Litern elſäſſer Weines 
aufgefriſcht. Ganz behaglich mag es den kühnen Reitern nun doch 
nicht geweſen ſein, denn ſie frugen vorſichtig, ob nicht preußiſches 
Militär in der Nähe ſei; die nächſte Garniſon iſt, beiläufig geſagt, 
in Mühlhauſen, etwa 6 Stunden von den mit dem Beſuche beehrten 
Ortſchaften entfernt. Als Zweck ihres Beſuches gaben die Herren 
an, das Elſaß, welches ſie doch bald wieder erobern würden, ſich ein 
wenig anſehen zu wollen. Ein Abends zwiſchen den Grenzaufſehern 
und Bauern entſtandener Wortwechſel dürfte lediglich auf den ſicher 
nicht gewünſchten Beſuch zurückzuführen ſein. Die Unterſuchung in 
Betreff dieſer übermüthigen Grenzverletzung iſt bereits im Gange. 


Bern, 21. Auguſt. Laut einem vom Direktor der Trajekt⸗ 
Anſtalten auf dem Bodenſee, dem Herrn Möller, abgegebenen 
Gutachten iſt es auch mit der anläßlich der Rekonſtruktion des Gott⸗ 
hardbahn-Unternehmens vorgeſchlagenen Trajektſchiff-Verbin⸗ 
dung auf dem Vierwaldſtätterſee nichts. Da nämlich ein Trajekt⸗ 
dampfer ohne große Vertheurung von Luzern nach Fluelen nicht in 
weniger als 5% Stunden gelangen kann und zum Ein⸗ und Ausladen 
der Züge zwei Stunden gehören, ſo kommt ein ſolcher Dampfer hin 
und her bei zwölfſtündigem Fahrdienſte in den Sommermonaten nur 
auf 1½ und in den Wintermonaten nur auf eine Fahrt in 24 Stun⸗ 
den. Dabei betragen die Bauausgaben für die Landungsvorrichtun⸗ 
gen nahezu 4 und die für die 14 Dampffähren 8%, zuſammen 12% 
Mill. Frs., während die Betriebskoſten jährlich ſich auf 2,078,000 Frs. 
belaufen würden; bei 500,000 Tonnen Frequenz aber würden die Bau⸗ 
koſten auf 15 und die Betriebskoſten ſogar auf 2% Millionen Frs. 
ſteigen. Der Koſtenaufwand für die Trajektſchiff; Verbindung auf dem 
Vierwaldſtätterſee würde, nach der „Köln. Ztg.“, nur einige Millio⸗ 
nen weniger koſten, als die Bahn Immenſee-Fluelen, während ihre 
Betriebskoſten dreimal mehr als die dieſer Linie betragen würden. 
Dazu kommt nun noch die natürliche Beſchaffenheit des Vierwaldſtät⸗ 
terſees, welche der regelmäßigen Verbindung mittels Schifffahrt die 
verſchiedenſten Hinderniſſe in den Weg legt, ſo daß dieſelbe den An⸗ 
ſprüchen eines großen internationalen Verkehrs nie und immer werde 
entſprechen können. — Laut Mittheilung eines Augenzeugen in der 
„Thurg. Ztg.“ war der Menſchenzudrang auf Schloß Arenenberg 
am Napoleonstage nichts weniger als großartig. An dem Tage 
ſelbſt fuhren einige Zweiſpänner ab und zu und brachten noch ein 
balbes Dutzend Gäſte berbei. Etli 


8 wanne onen, 
falls eingefunden. Von dem umwohnenden Volke mochten ung 
zwanzig Perſonen anweſend ſein. Den Feſtzug nach der Kapelle 
Vormittags 11 Uhr eröffnete Prinz Louis Napoleon, ihm zur Linken 
feine Mutter Eugenie, dann noch einige Damen und 8-10 Herren, 
worunter Pietri. Der Prinz grüßte das anweſende Publikum ſebr 
aufmerkſam und ſchritt ſtramm aufgerichtet dem Kirchlein zu. Auch 
die Exkaiſerin grüßte mit einer gewiſſen Verbindlichkeit. Die Meſſe, 
welche der Pfarrer von Ermatingen las, war ſtill, ein faſt unhör⸗ 
bares Gemurmel, und das Beſte daran, daß ſie kurz war. Anſcheinend 
andächtig waren von den Anweſenden nur die Exkaiſerin und ihr 
Sohn. Nachdem die religiöſe Feier zu Ende war, begab ſich Alles 
auf den Platz des Schloſſes; hier unterhielten ſich die Herrſchaften; 
einige Kinder reichten Blumenſträuße dar; mehrere fürſtliche Per⸗ 
ſonen verabſchiedeten ſich bereits wieder und auch die eingeladenen 
Gäſte traten bald den Rückweg an. Kein Hochruf, weder in fran⸗ 
zöſiſcher noch in deutſcher Sprache, wurde vernommen, keine Fahne 
war aufgepflanzt, keine Dekorationen waren zu ſehen. 

Paris, 22. Auguſt. Die Rede des Miniſters des In⸗ 
nern bildet das Hauptereigniß des Tages. Marcere hat das Ver⸗ 
dienſt, die Stellung der Regierung zu den großen ſchwebenden Fra⸗ 
gen offen und freimüthig ausgeſprochen zu haben. Freilich kann nicht 
Jeder das feſte Vertrauen theilen, welches er auf die Beſtändigkeit 
der Republik ſetzt und das ihn bis zu dem Ausſpruche: „Es giebt 
keine Parteien mehr in Frankreich!“ führt; auch iſt dasſelbe durch die 
vom Miniſter ſelbſt gegebene Darlegung der vielfachen von Frank⸗ 
reich durchgemachten Verfaſſungs⸗ und Regierungs⸗Experimente kei⸗ 
neswegs begründet. Orleaniſten und Bonapartiſten arbeiten ganz 
offen an dem Sturze der Verfaſſung, und Zweifel daran, daß die 
Republik alle ihr noch bevorſtehenden Kämpfe glücklich überwinden 
werde, ſind um ſo eher gerechtfertigt, als das Staats⸗ Oberhaupt und 
ein Theil feiner Generäle und Beamten ſich nach wie vor ſchämen, 
ſich Republikaner zu nennen. Bedeutungsvoll ſind die Aeußerungen 
des Miniſters über die kirchliche Politik; ſie beſtätigen, meint die „K. 
Ztg.“, daß er ſeinem Kollegen Waddington eine feſte Stütze und eben 
ſo wenig geneigt ſein wird wie dieſer, auf Dieſenigen, welche ſich für 
„die privilegirten Vertheidiger der Intereſſen der Religion ausgeben 
und königlicher ſein wollen als der König“, Rückſicht zu nehmen. Das 
Organ des Biſchofs von Orleans, La Defenſe, eröffnete ſofort beim Be⸗ 
kanntwerden der Rede heftige Angriffe gegen den Miniſter, „der kaum an⸗ 


ders geſprochen habe, als ein radikaler Volkstribun“ es thun würde. Ganz 


außer ſich iſt das Univers. Es wirft dem Miniſter vor, er bedrohe 
die religiöſen Intereſſen auf's Höchſte durch die Ernennung zahl⸗ 
reicher Beamten, die ſich offen als Gegner der Religion zeigten, die 
geradezu unwürdig wären, Beamte des Staates zu ſein. (Anſpielung 
auf die Enthüllungen des „Frangais“.) „Aber“, ſagt das ultramon— 
tane Blatt, „es giebt noch eine Rettung; diejenigen Perſonen, welche, 
wie der Miniſter ſagt, ſtets geneigt ſind, die Thätigkeit der Regierung 
zu hemmen, werden nicht aufhören, gegen die ungeſunde Idee derſelben 
zu arbeiten, bis endlich das ganze Syſtem zu Falle kommt. Die 
übermüthigen Worte des Herrn de Marcere können den Ausſpruch 
des Erzbiſchofs von Paris, die Republik werde chriſtlich ſein oder 
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untergehen, nicht zu nichte machen, und er wird begreifen müſſen, 
daß die Republik, wenn ſie ſich nicht ändert, ihrem baldigen 
Ende entgegengeht.“ Auch die Bonapartiſten, Legitimiſten und 
Orleaniſten ſind wüthend auf den Miniſter, der es gewagt, zu Der 
haupten, fie hätten keinen Anhang mehr im Lande. Von den republi? 
kaniſchen Blättern dahingegen wird die Rede mit großem Beifall 
aufgenommen. 
Kopenhagen. Die däniſche ofſtzibſe „Korreſponden g, 
vom Sunde! bringt folgenden geharniſchten Artikel: 9 
„Wie man ſich erinnert, überreichte der 5 — Abg. H. 
Laſſen von Lyſabild im April d. J. dem preußiſchen Abgeordneten a 
aufe eine Petition von 400 ſchleswigſchen Wa N 
ern, worin dieſe das Haus im Namen der Nordſchleswiger baten 
für die Ausführung des Art. V. des prager Friedens mitzuwirken 
Von dieſer Petition derlautete nichts, dis fie Laſſen mit einem Schrei“ 
ben des Bureaudirektors des Abgeordnetenhauſes zurückgeſandt wurde. 
Letzteres lautet wie folgt: „Wegen des Schluſſes der Seſſion hat ME | 
von Ihnen überreichte Pelton vom 7. April d. J im Plenum mil | 
zur Verhandlung kommen können. Dieſelbe wird Ihnen andei au ud F 
geſandt, nach Vorſchrift der Geſchäftsordnung, zufolge welcher alle An 
gelegenheiten als erledigt zu betrachten find, die vor dem Schlull 
der Legislaturperiode nicht zum Abſchluß gekommen.“ Dies iſt die 
dritte Petition ſchleswigſcher Wahlmänner, die im Laufe der Jahr 
unbeantwortet von Berlin zurückgekommen iſt. Die „Dannevirke 
bemerkt, daß dies die Weiſe kennzeichnet, auf welche man in Berli 
die Beſchwerden der däniſchen Schleswiger empfängt, und darin DA 
das Blatt Recht. Denn dieſes Uebergehen einer Petition, die 
einer ganzen Bevölkerung kommt, zeigt ſchlagend, daß die Ka 
fühlt, wie ſchwach der Grund iſt, a dem fie in dieſer Sache 
Sie kann nicht 1 daß Preußen durch einen Vertrag gebunden 
iſt den Theil von Schleswig an Dänemark zurückzugeben, in dem DA 
Volk frei für eine ſolche Rückgabe ſlimmt. Sie kann auch nicht ler 
nen, daß dieſe Verpflichtung jetzt zehn Jahre unerfüllt daftebt, 
daß Preußen keinen Grund für die e e einer internation 
Rechtsbeſtimmung anzuführen hat. Aber ehen darum mag ſie nie 
daran erinnert fein, was Preußen Europa, Dänemark und den Nord, 
ſchleswigern ſchuldet und leiht den letzteren nur taube Ohren, wenn 
fie in Berlin ihre Bitten und Klagen vorbringen. Wie die Derbi 
niſſe jetzt liegen, kann die Kammer dies fait unbemerkt hun; aber DET 
Vertrag beſteht und die Nordſchleswiger, die trotz aller Verdeutſchung? 
verſuche däniſch geblieben find und ihre Liebe zum Multerlande IT| 
wahrt haben, werden fortfahren Deutſchland an ſeine Verpflichtun 
zu erinnern, bis das deutſche Volk und die preußiſche Regiermmn 
fühlen, daß ein großes Volk, das behauptet, ſeine Exiſtinz beruhe a Ei | 
einer ſittlichen Grundlage, fein Verſprechen erfüllen muß, wenn aun 
ein Bruch ihm bequemer erſcheinen ſollte. — Die genannte Petit 
ge ein die Verhältniſſe in Schleswig kennzeichn 
Kachſpiel gehabt. Die ſchleswigſche Regierung bat nämlich mehren 
Gemeindevorſteher, welche die Petition als Wahlmänner unterſ 
ben hatte, zu einer Geldbuße von 50 M. verurtheilt, wobei det 
Stellvertretern zu erkennen gegeben wurde, daß ſie diesmal ON 
Geldbuße davon kämen, daß aber im Wiederholungsfalle ſowohl , 
als die Vorſteher die ſtrengſte Anwendung des Geſetzes zu gewärlicg, 
hätten. Die beſtraften Gemeindevorſteher werden die Sache vor Ei 
e Inſtanz bringen und es iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß 
Strafe in Wegfall kommt Charakteriſtiſch bleibt es immerhin, d 
die ſchleswigſche Regierung die Unterſchreibung einer Petition ber 
Ausführung einer vertragsmäßigen Beſtimmung als ſtrafbar anſied“ 
Belgrad. Auläßlich des ſerbiſch⸗türkiſchen Fri 
densſchluſſes ſcheint der Drei⸗Kaiſer⸗Bund wieder in 9 125 
treten zu ſollen und, wie man dem „N. W. Tgbl.“ meldet, iſt DEM 
reich mit der Führung der Aktion betraut worden. Es mag alſo a 
vornehmlich der Fürſprache des Grafen Andraſſy zuzuſchreiben 
wenn die Türkei ihre Forderungen ermäßigte. Als Thatſache 
i die öſterreichiſche Regierung ſich energiſch den m 
ados x gegenüber dahin ausgeſprochey habe, ind 
on Serbien verlangen, was die Friedensbaſis don vo 
erſchüttern würde. Den Großmächten, namentlich aber den 
Kaiſer⸗Bunde, liege vor Allem daran, im Oriente dauerha 
ſtände zu ſchaffen. Es wäre daher nicht unbedenklich, ſchon ? 1 
einen Serbien auferlegten oneröſen Frieden einen Gährungs . 
Fürſtenthume zu ſchaffen, welcher ſowohl die $onfolipif 
der Zuſtände nach Innen, als auch die Geſtaltung erſprießlich 
Verhältniſſe der Pforte gegenüber unmöglich machen = 
Wie von anderer Seite berichtet wird, ſoll Serbien auch len 
fein die Friedensfrage ernſtlich zu erwägen, doch erſt, nachdem 
Entſcheidung vor Alexinatz gefallen iſt. Riſtik habe bereits f 
Standpunkt dem eventuellen Frieden gegenüber in einer Note de 
legt, deren Abhandlung unmittelbar nach dem Ausgange der viel 
gen Schlacht unter den Mauern von Alexinatz geſchehen ſoll. # 
lerweile wird um dieſe Entſcheidung mit furchtbarer Erbi 5 a 
gerungen, der blutige Kampf währt nun bereits feit 5 Tagen 2 9 
Unterbrechung. Das Ende dieſer Schlachttage dürfte zugleich 
fang vom Ende des Krieges ſein. 5 
Vom türkiſch-⸗montenegriniſchen Kriegsſchauplatz wild 
„Politiſchen Korreſpondenz“ aus Raguſa vom 22. d. Folgendes 
meldet: 
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fonft ſein und ihre Aggreſſiv⸗Bewegungen ſtets verderblich für e 
digen. Die Türken in der Herzegowing und im nördli ie 
baniens nach und nach aufzureiben, iſt das Ziel, welches, DIE 1 
negriner im Auge baben, So wird der Krieg in die Küng = 
werden. Fürſt Nikita äußerte ſich auch erit füngſtens, DA en dn 
gere Fortdauer des Krieges Montenegro nicht beſchwerlich fallen 


at Waffen über den Bedarf hinaus verſehen je. 
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8 Man ſchreibt uns: Während der diesjährigen Ernte ſind 
p den Truppentheilen des V. Armee⸗Corps 1544 Mann behufs 
Ausführung von Ernte⸗Arbeiten auf c. 14 Tage beurlaubt worden. 
5 ei denjenigen Grundbeſitzern, welche ſich um Ueberlaſſung von 
Mannſchaften zu genanntem Zwecke direkt an die Truppen⸗Komman⸗ 


m 


Gewährung des Geſuches eine beſondere pekuniäre Vergünſtigung zu⸗ 
ewandt werden ſolle. Dies kann nicht der Fall ſein. Die Mann⸗ 
chaften verlieren während des Urlaubes den Sold, treten zu dem 
bez. Grundbeſitzer einfach in das Verhältniß von Tagearbeitern und 
ben Anſpruch auf den mit ihnen zu vereinbarenden Lohn. 
| r Der Prozeß gegen den Grafen Stanislaus Plater kommt 
3 wahrſcheinlich erſt im Dezember d. J. in zweiter Inſtanz vor dem 
biefigen Appellationsgerichte zur Verhandlung. 88 15 

ö — Polniſche Enten. Die polniſchen Blätter ſuchen ſich in der 
uin Letzten gelt durch Senſationsnachrichten über Rußland förmlich zu 
b Überhieten. So ſchreibt man dem biejigen „Dziennik“ aus Warſchau, 
daß die ruſſiſche Regierung jedem Offizier, der in die ſerbiſche Armee 
nee I kintritt, 200 Rubel und jedem Gemeinen 50 Rubel Prämie gewährt. 
Un dieſer Nachricht noch den un aufzuſetzen, fügt die Redaktion 
d des Blattes eine Mittheilung hinzu, für deren Authenkizität ſie garan⸗ 
— g 1 will. Danach hat die 1 Regierung für jeden Offizier, der 
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ach Indien in engliſche Dienste begeben will, 1500 
bel Belohnung auge und ihm außerdem ſein gewöhnliches 
je halt garantirt. — Wahrſcheinlich gehört dieſe „authentische“ Mit 
ich! lung in das Bereich der neulich vom krakauer „Czas“ ausge⸗ 
rb. Ark eten Ente, wonach Rußland ein Stück der Türkei annektiren und 
dafür Warſchau nebit einem Theile Polens an Preußen abtreten joll. 

— Der hieſige „Dziennik“ wußte neulich auch wieder über ruſſiſche 
Mordthaten“ unter den Uniten zu berichten, was natürlich von den 
lichen Blättern eifrig nachgedruckt wurde. 


u Y Aus dem Gerichtsſaal. 
Moskau, 19. (7.) Auguſt. [Ein Monſtre⸗ Prozeß,] welcher 
Ion der Strousberg-Broseh — was den una der Anklage⸗Akte und 
80 Habt der Angeklagten anlaugt — bei Weitem übertrifft, ſoll gleich⸗ 
it noch im Laufe dieſes Jahres vor die Aſſiſſen gebracht werden. 
J u iſt dies der Prozeß gegen die Verbindung von Gaunern, welche 
0 Auer der Firma „Klub der Coeur ⸗ Buben“ ſchon ſeit geraumer Zeit 
„land außerhalb Moskaus ihr Weſen getrieben, indem ſie das Pu⸗ 
fe 4 m durch ihre frechen — Diebſtähle ꝛc. in Furcht und 
n Aufregung erhielten. Mehrere Mitglieder dieſer ſauberen Geſellſchaft, 
1 dert ihnen auch weibliche, haben es verſucht, ſich durch die Flucht 
4 Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit zu, 8 doch iſt es der 
1 Filter gelungen, die Flüchtigen wieder einzubringen und es dürfte 
Mi nen Be ich gelingen, ihrem gegenwärtigen Gewahrſam zu ent- 
bt. Heben. Nachdem die langwierige Vorunterſuchung geſchloſſen, hat die 
ev dereluratur die Anklageakte gegen die Verbrecher zuſammengeſtellt und 
Bil * Ueberſichtlichkeit wegen die verſchiedenen Verbrechen gruppirt. Der⸗ 
5 under Gruppen ſollen 30 fein. Die „Ruſſ. Wed.“ bringen in einer 
er letzten Nummern ein Verzeichniß der Glieder des genannten 
beds unter welchen wir nicht weniger als 10 Edelleute genannt 


Staals und Volk swirthſchaft. 
Neue Berliner Stadtanleihe. Die Genehmigung der 


1 den iner Stadtanleihe von 30 
23. d. M. ure 5 zu Potsdam beim 


f J Vermittelung der Regierung 3 
Nagiſtrat eing t. Alle Anträge der Madchen Behörden haben 
Annahme gefunden. Das königliche Patent, welches in der näcchſten 
heit in der Geſetzſammlung und im Amtsblatt veröffentlicht werden 
ea, it „Inſel Mainau, den 17. Juli 1876“ datirt. Der Druck der 
| Neibejcheine wird nunmehr ſofort beginnen. 
Fer Mechte Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn, Ueber die von der Börſe 
”) Wer gelte mannigfach ventilirten Finanzpläne dieſer Bahn werden aus 
feslau folgende Angaben gemacht: Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
ſlelſcha t bat zur Erweiterung ihrer Anlagen und zur Vergrößerung 
Ges Betriebskapitals in den nen drei bis vier Jahren einen 
Feldbedarf von etwa 416 Mill. Mk. Statt dieſer 4% Mill. Mt. ift 
im nun von einem Inſtitute eine 4%- rofferie Prioritäts⸗Anleihe 
Geſammtbetrage von 224 Mill. Mk. offerirt worden. — Durch 
p kae Anleihe ſoll der wirkliche Geldbedarf in den nächſten vier Jah⸗ 
E e gedeckt werden und außerdem ſollen die bereits ausgegebenen 
u Mientigen Prioritäten im Betrage von vier Millionen Thaler (12 
1. Werd, Mk.) in 12% Mill. Mk. 4⸗pðprozentige Obligationen konvertirt 
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en. — Der von der offerirten Anleihe dann noch verbleibende 
ve trag von 5% Mill. Mk. würde 17 Deckung eines etwaigen ſpäte⸗ 
Gesch eldbedarfs der Geſellſchaft übrig bleiben. Die Direktion der 
ellſchaft hat ſich bereits für Annahme dieſer Offerte erklärt. Der 
. Herwalkungsrate wird ſich erſt in dieſen Tagen darüber ſonden ma⸗ 
nue und bemnächſt wird die ganze Angelegenheit einer beſonders ein⸗ 
Ant tufenden Generalverſammlung zur Pritfung und Beſchlußfaſſung 
Dieerbreitet werden. Soweit die aus Breslau kommende Nachricht. 
Sp eien Oſſerte geht von einem Konſortium aus, an deſſen 
u dige die Diskonto-Geſellſchaft und die Firma Jacob Landau ftehen 
DAN welchem eine Reihe anderer Häuſer, vorzugsweiſe in Breslau, 
en. 
Cheninitz. 23. Auguſt. [Produkten ⸗Börſenbericht 
von Hermann Jaſtrow.] Wetter: Bewölkt. Weizen unbe⸗ 
chtet, gelber 210220 M., 1 u. bunter 216—228 Mark. Rog⸗ 
en und, inländ. 186—192 M., fremder 160—170 M. Ger ſte 
Pr) 170-180 M. Hafer 10-10 M., Mais 145156 M., 
rbſen, Mahl⸗ und Futter: —, Alles pr. 1000 Kilo. 
9 ee Nr. 00 35 M., Nr. 0 3 M, Nr.1 30 M., 
oagenmehl Nr. 0 28,00 M., Nr. 1 27,00 M. pr. 100 Kilo. 


r Paris, 21. Auguſt. Bankaus weis. 


Zunahme. ; 

Fearvorratt En 3,784,000 Fres. 

ufende Rechnungen der N 7.801,00 „ 
nahme. 

Ftefeuille der Hauptbank und der Filialen 7,595,000 „ 
ammt⸗Vorſchüſſe > a 5 . 4 256, 75 
AA 8,673,000 = 
leben des Staatsſchatzes. 2,440,000 „ 


London 21. Auguſt. Bankausweis. 


Totalreſerve 20,672,917 Abnahme 345,489 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 28,221,815 Abnahme 365,755 1 
Baarvorrath 33,894,732 Abnahme 711,244 . 
Fürtefenilke 15,945,490 Abnahme 22,400 „ 

uth. der Priv. 28,252,255 Abna In 392,051 15 
do. des Staats 5,305,186 Abnahme Pr 


Notenreſerve 19,995,400 Abnahme 
Repierungs- 
cherheiten 15,259,133 Abnahme 200,000 5 
Fierce der Reſerve zu den Paſſiven: 60% pCt. 
dez learinghouſe⸗Umſatz 82 Mill., gegen die entſprechende Woche 
orjahres Zunahme 1 Mill. 


Bern. Nuffifche Finanzoperatien. Der „Berl, Bör.-Cour.“ 
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e Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller. Am 
) hielt die ſüddeutſche Gruppe des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stablinduſtriellen in München eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, welcher der Geſchäftsführer der nordweſtlichen Gruppe, 
General⸗Sekretär Bueck aus Düſſeldorf als Gaſt beiwohnte. Aus 
den Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß bezüglich der Zollfrage 
und der neu abzuſchließenden Handels verträge die von uns 
bereits mitgetheilten beſtimmten, von dem Ausſchuſſe der nordweſt⸗ 
lichen Gruppe in Nr von ihm herausgegebenen Druckſchrift aufge⸗ 
ſtellten 5 Punkte püre von der Verſammlung angenommen wurden. — 
In der en fa erklärte ſich dieſelbe aus politiſchen, wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Gründen gegen den Uebergang der 
deutſchen Bahnen an das Reich. Die Verſammlung erachtete den 
baldigen Erlaß eines einheitlichen deutſchen Patentſchutz⸗Geſetzes für 
nothwendig und beſchloß ſich die Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrieller dem Zentralverbande deutſcher Induſtrieller 
anzuſchließen und bei den Hauptvereinen zu beantragen, daß auch 
dieſer ſich dem Zentralverbande auſchließe. . 


Vermiſchtes. 


* Die wirthſchaftliche Lage und der Bierverbrauch. 
Aus Berlin wird geſchrieben: Intereſſant iſt ez, zu ſehen, wie ſich 
die nun ſchon geraume zit anhaltende, in hohem Grade gedrückte 
wirthſchaftliche Lage auch im Bier verbrauche getreulich abſpiegelt; 

exade die theuren bairiſchen Biere weiſen in den letzten Jahren eine 
Minderprodution auf, während die obergährigen Sorten (Weiß⸗, 
Braun-, Bitterbier u. dergl.), deren eg in den Jahren vor 
der Kriſis einen Stillſtand erfahren hatte, im Jahre 1874—1875 eine 
ziemlich bedeutende Steigerung aufzuweiſen haben. Das konſu⸗ 
mirende Publikum ſcheint ſich daher wieder mehr dem Ge⸗ 
nuß der billigeren Biere zugewendet zu haben. Von den in 
Berlin vorhandenen 22 bairiſchen und 26 Braun⸗, Bitter⸗ 
und Weißbier ⸗ Brauereien wurden im Jahre 1874 bis 1875 
insgeſammt an Brauſteuer 1,767,442 M. entrichtet und 554,705 bezw. 
298,300 Ztr. Malz (gegen 804,605 Ztr. im Jahre 1823 bis 1874) ver⸗ 
raut, aus denen hergeſtellt wurden: Bairiſches Bier 150,000 Hekto⸗ 
liter und Weiß⸗, Bitter⸗ und Braunbier 775,000 Hektol., alſo zuſammen 
1.925.000 Hektoliter. Nach der Zählung vom 1. Dezbr. 1875 beträgt 
die Bevölkerung Berlins 964,755, mithin entfallen an Steuer 1.83 M. 
und ein Produktionsquantum von 199 Liter Bier pro Kopf. An zu⸗ 
verläſſigen Daten über die Bierein⸗ und Ausfuhr fehlt es zur Zeit gänz⸗ 
lich, und daher läßt ſich auch nicht feſtſtellen, ob die letztere Zahl allein 
auch für den Konſum der berliner Bevölkerung maßgebend iſt. Das 
kaiſerl. ſtatiſtiſche Amt nimmt an, daß die Einfuhren an Bier in Ber⸗ 
lin die Ausfuhr um 100,000 Hektoliter übertreffen. 

* Prag, 22 Auguſt, Abends. [Brand der Fiſcher ſchen 
Oelfabrik in Karolinenthal.] Um 5 brach in Adam 
11 Oelfabrik Feuer aus. Um 7 Uhr brannten bereits 30,000 


entner Raps. Um 9 Uhr war die Fabrik niedergebrannt. Eine 
urchtbare Panik entſtand bei dem Gerüchte, die nabgelegene Gasan⸗ 
alt ſei gleichfalls in Brand gerathen. ein eine n 
und die Häuſer in den umliegenden Stadttheilen wurden ſchleunigſt 
eräumt. Nach 9 Uhr war die Gefahr beſeitigt. Die niedergebrannte 
Saen iſt die größte in Oeſterreich. Sie iſt mit einer Million 
en verſichert. Das Geld aus der Kaſſe und die Geſchäftsbücher 
nd noch rechtzeitig gerettet worden. Mehrere Verwundungen ſind 
vorgekommen; ein 1 iſt wahrſcheinlich todt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 24. Auguſt. Der „Politiſchen Korreſp.“ wird unterm 22. 
d. aus Belgrad geſchrieben: Riſties habe zwar mit Rückſicht auf den 
ſtattfindenden Kampf, deſſen Ausgang möglicherweiſe die Poſition 
Serbiens bei eventuellen Friedensverhandlungen günſtiger geſtalten 
könnte, eine bereits vorbereitete Eröffnung an die Garantiemächte, in 
welcher vorausſichtlich deren Vermittelung angerufen werde, noch zu⸗ 
rüdgehalten. Sobald indeß die Entſcheidung bei Alexinatz gefallen 
ſei, dürfte das Schriftſtück, welches die Friedensfrage offiziell in Fluß 
bringe, ohne Rückſicht auf den eventuellen Ausgang des Kampfes als⸗ 
bald den pariſer Traktatmächten mitgetheilt werden. Vom Kriegs⸗ 
Miniſter würden neue Lieferungsverträge nicht mehr abgeſchloſſen. — 
Das von einigen Seiten in Umlauf geſetzte Gerücht, daß Oeſterreich 
einſeitig Friedensverhandlungen begonnen habe, wird von gut unter⸗ 
richteter Stelle für unbegründet erklärt und als widerſinnig bezeich⸗ 
net. — Nach hier vorliegenden Privatmeldungen ſcheint bei dem um 
Alexinatz fortdauernden Kampf der Erfolg ſich der türkiſchen Seite 
entſchieden zuzuneigen. i 

London, 21. Auguſt. Lord Ruſſel hat an den Earl Granville 
eine Zuſchrift gerichtet, in welcher eine Seſſion des Parlamentes im 
Herbſte für nothwendig erklärt wird, da die in der Türkei verübten 
Greuelthaten Verhandlungen mit den europäiſchen Mächten erheiſch⸗ 
ten, um derartigen Vorkommniſſen entgegenzutreten. — Aus Cape 
Coaſt Caſtle eingegangene Nachrichten vom 2. d. M. beſtätigen, daß 
der König von Dahomey alle dort befindlichen Europäer in Wydah 
gefangen geſetzt und ihr Privateigenthum weggenommen hat. Dies 
und ſeine Drohung mit Kriegsvorbereitungen und mit Niedermachung 
aller Europäer hatte große Unruhe hervorgerufen. 

Petersburg, 24. Auguſt. Der „Internationalen Telegraphen⸗ 
Agentur“ wird über die geſtrigen Kämpfe zwiſchen Niſch und Alexi⸗ 
nat gemeldet, daß daſelbſt die Hauptmacht der Morawa⸗Armee den 
Türken unter Ejub Paſcha gegenüberſtehe. Bis 4 Uhr Nachmittags 
wären die Serben im Vortheil geweſen. Oberſt Horvatovie griff von 
Treſibaba aus in den Kampf ein. Derſelbe will den Türken in den 
Rücken fallen. Die Tapferkeit der Serben wird gerühmt. — Hier 
eingegangene Privatnachrichten beſtätigen den Vorſtoß der Serben 
auf Saitchar. Derſelbe wurde von Leſchjanin von Breſtovaka Banka 
aus unternommen. 

Newyork, 21. Auguſt. Die republikaniſche Partei im Staate 
Newyork hat Morgan als Kandidaten für die Gouverneurwahl auf⸗ 
geſtellt. 

Belgrad, 21. Auguſt. Offiziell wird gemeldet: Geſtern am 


fünften Kampftage griffen die Türken mit aller Macht unſere Stel- 
wurden aber zurückgetrieben. Unſere 


Infanterie focht mit großer Bravour, die Artillerie verurſachte den 


Türken enorme Verluſte durch konvergirendes Feuer. Nachmittags 
griffen uns die Türken auch am linken Morawauſer an, wurden aber 
überall unter Siegesrufen unſerer Truppen zurückgeſchlagen. Heute 
Morgens 6 Uhr, als unſere Truppen das Feuer eröffneten, rückte der 
Feind gegen unſere Verſchanzungen vor, wurde aber gezwungen ſich 
zurückzuziehen. Bis zu dieſer Stunde find die Feindſeligkeiten nicht 
erneuert. . re 
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Tetegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. i 
5 a M., 24. Anguſt. Spekulationspapiere zum Schluß 


Wiener Wechſel 167, 10. Bömiſche Weſtbahn 1536. Eliſabethbabn 


132. Galizier 167%. Franzoſen !) 334. Lombarden“) 61%. Nord⸗ 
weſtbahn 108. Silberrente 58. Papierrente 55. Ruſſiſche Boden⸗ 
kredit 85%. Ruſſen 1872 — Amerikaner 1885 101. 1860er Loeſe 


100 6. 1864er Looſe 264, 00. Kreditaktien“) 117%. Oeſterr. National⸗ 
bank 718, 00. Darmſt. Bank 105%. Berliner Bankverein 81. Frank 
furter Wechslerbank 82%. Oeſterr. Bank 91%. Meininger Bank 76%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 9993. Oberheſſen 73%: Ung. Staatslooſe —, —. 
Ung. Schatzanw alt —. do. do. neue 84½4. do. Oſtb.⸗Obl. II. 59%. 
Centr.⸗Pacific 6%. Reichsbank 15517. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 117%, Framoſen 233%, 
Lombarden 62. 


*) per medio reſp. per ultimo. . f 

Abends. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 117%, Franzoſen 
233%, 1860er Looſe 100%, Papierrente 55%. Ziemlich feſt 

Wien, 24. * Ruhig. Kreditaktien wenig beliebt. Bah⸗ 
nen, Banken und Anlagewerthe umſatzlos. Goldvalut zum Schluß 


ſteifer. f 

[Schlußkurſe.] Papierrente 66, 40. Silberrente 69, 80. 1854er 
Looſe 107, 50. Nationalbank 854,00. Nordbahn 1810, 25 Kreditaktien 
140, 50. Franzoſen 281, 00 Galizier 200, 25. Kaſch.⸗Oderderg 93, 50. 
eg —, —, Nordweftb. 131, 00. Nordweſth. Lit. B. — —. 
!ondon 122, 10. Hamburg 59, 25. Paris 48, 25. Frankfurt 59, 25. 
Amſterdam 100, 25. Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 160, 25. 
1860er Looſe 111, 50. Lomb. Eiſenb. 75, 00. 1864er Looſe 133, 70. 
Unionbank 57, 75. Anglo-Auftr, 72, 75. Napoleons 9, 71. Bulaten 


5, 86. Silbercoup. 102, 80. Eliſabethbahn 159, 70. Ungar. E 
70, 20. D. Nchsbnt. 59, 72%. e gar. Präml 


Türkiſche ng; 15, 75. 


Italien. 
rioxitäten 
S proz. Nu 


Konſols . 
e 9% 
öproz. Ruſſen de 1872 a a 52. Türk. An⸗ 


aris, 22. Auguſt, Abends. Boulevard⸗Verkehr. Franz 
Anleihe de 1872 106, 40, Türken de 1865 12, 50, Egypter I 000 ide 
Aus der Bank floffen heute 225,000 Pfd. Sterling. 
21% ure dp 0 W Snleihede 1872 103, 22 
ußkurſe.] 3proz. Rente 71, nleihe de 5 x 
Rente 72, 80, do. Tabaksaktien —, —, 5 


do. 
5 Främofen 580, 00, Lombard. Eiſenba 15 
00, do. Prioritäten 236, 00, Türken de 1865 12, 500 de dei 


Köln, 4. Auguf, gangen 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen 


hieſiger loko 22 remder loko 20, 50, pr. November 19, 40, pr. 
ie „35 oggen, h loko 16, 50, pr. Novbr. 14, 40, pr. 


ar . arer Lofo T: . ovbr. * pr. 
9 5 ber Mai 35, 
B emen, 


r 2 
Standard white loko 16, 50, pr. S ktober 16, 75, 


r. Oktober November per 1000 Kilo 148 Br. 147 Gd. Hafer 
p Rüböl 8,8 Bi 70, pr. Oftoben 1 


g 8 
pr. Oktober⸗November 38%, pr. 


16, 85 Gd., pr. Auguſt 16, 

Gd. — Wetter: Wollig. 3 

, 23. 1. r Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 

upuhven jo letztem Montag: Weizen 39,240, Gerſte 6520, Hafer 
r* 


Neuer engliſcher Weizen wenig angeboten, Preiſe unveränderi, 
fremder nominell, angekommene Ladungen ſtetig. Andere Getreide⸗ 
arten ruhig, Preiſe unverändert. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 23. Auguſt, Nachmittags. Baumwolle. N 
bericht). Umſatz 10,000 B. d pekulation und Export { 
Unverändert, Ankünfte ftetiger, 55 geſtrigen reiſen Käuſer. 

8 e 648, fair Dhallerah 

olerah 4%, middling 

Se Ge 18, fat Ne 
„iv „fair 

Smyrna 5, fair Egyptian 6155 


bez., 41 B., pr. 


weiß, loko 40% bez 41 Br., pr. Auguſt . 
0 40% bez, 41 Br., pr. 


ft 57, 50, pr. September⸗Oktober 58, 25, pr. September⸗ 
N 5 5 behauptet, . 


„ J. 


59 8 gow 24. Auguſt. Noheiſen. Mixed numbres warrants 


ewyork, 23. Auguſt. Waarenbericht. Baumwolle in 
Newyork 12½, do. in New⸗Orleans 11%. 3 m in Rempert 
19%, do. in Philadelphia 19%. Mehl 4 D. 80 C. Rother Früh⸗ 
jahrsweizen 1 D. 21 C0. Mais (old mixed) 58 C0. Zucker Fair 
refining Muscovados) 9%. Kaffee (Rio) 16%. Schmalz (Marke 
Wilcox) 11 0. Speck (ſbort clear) 8 0. Getreidefracht 6. 


eſter. 
[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204, 92. Barifer Wechſel 81,12, 


i 60. 
etroleum Sb 5 


Alm 


N N a 
r e 


ER 


r 


7 


— 


oduften. Börfe. ul, Sad, ver diefen, M Et Set. 2,0270 bu, N. be. f 
Aeg gelen 97,10. Thermo = 1 Otibr. 220 80 b, Ken Sr 1. 8885 165 1 1 5 0 h 
an Breslau 2 1 R. (Amtlicher e en ti |; ne e 77 
Et a 10 229, ma lde. Ae gef. 1 8 Nets cher 2000 ge St Du 9285 119 75 N ng per BEE Ca 310 bis 
e 1 A 1 8 102 5 April⸗Mai 201 ! 175 b 918 — M. bezahlt. Winterraps per 10⁰⁰ 
neuer inländ. 170 —177 ab Bahn bz., ru a ab ‚Kabıt 5 65 ‚ga —, Dau-Febr. —, eb. e 82 Wen De ver 100 Kilo. (ofo obne Faß 67 11 
dee ie der 10 16h f. Seßt. do, S485 tbr. 11 f ir | Mat 18 &. — Weizen 18 G. Den, zer © ö er e e e 
19 150,5—151 bz. Novbr.⸗Dez. 153—154 bz, April⸗[ B. 1008 rfte H Per r 135 B., get. — Etr., pe 5 2 u. 2 Oktober.⸗November und November, 
Mal 150 17 bi. — Gerte lato ber 1000 Biloar. 135-171 nach nal 14.9, Ofibr.-Nobbr, 131 J. Nov.-Desbr. 131 B. Mr e 
gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 145.174 nach Qual. gef., often. | — Raps 290 gel. — Fir. — er ar | Mi. . 
weſtpr. 156—162, ruff. 145—159, neuer ſchleſ. u. galiz 150-161, neuer loto 67 H. per August u. A 66 „Okt. 65,50 B. e Augn 0 
omm und böhm. 158—164 ab Bahn 15 per biejen Monat 156 bz. Oktbr. Nasr. m Novbr.⸗Dezbr. 66 B. April-Mai 50 B. — Spi⸗ 47,80, dez u. G., 
Auguſt ſt⸗Sept. Sept.⸗Ott. 149, 5149 bz., Okt.⸗Novbr. 147, 5 1 ritus — loto 49 bz. u. B., 48,20 G., gek. — Liter, per Auguſt und r November⸗ Dezember — „ per Frü N 10 9050,50 M. 
bi, Novbr ⸗Dezbr. 146,5 —146 5 700 118,5 148 bz. — Er 4700 85 Sept. 47,80 bz. u. B., Sept b. Oltbe 48 B., Otkbr.⸗Nov. 47,50 | Angemeldet: — Liter — = b für K 
fen per 1000 Kilo Kochwaare 186—— 5 nach Qual., n wen 175 Novbr.⸗ Dez u. Dezbr.⸗Jan. 47,50—47 b., April⸗Mai 48 G. digungen: Weizen — M. Rega M. 5 
e 185 nach Onal. — Maps der 1000 985187 100 di. — Rübe | Zink feit, ohne Pie zituß 4% Mt — Jer, N 
— per 1 0 Filoge. 300-310 bz. — geindl per 100 Kilogr. ohne Die Börſen⸗Kommifſion. (B. H.⸗Bl.) lirungspreis 16,50 . bez. u. 
debt n pr g 9 De 10. Kite 8 8 Faß u a do. 891 0 ern = Au gi Fe Seid in 2. 3 BL BEREIT EEE ES 4 N 
r dieſen Monat —, Augu pt bz., Sept.⸗ o., „geſtern Nachmittag ſtarker Regen emperatur 1 Baro⸗ Meteorologiſche 8 Fin 
Pet ar: 15 e wi an yes Dat Sub le 6 i 7 7 Br A ind: * 105 1 7 — rn fefter, per ee 5 var Tem rm zu Poſen . 
etroleum andard white) per ilogr. mit Faß loko „ loko gelber alter 5 „ nener „ weißer is atum. Stunde. ; 5 i 
er 7 Monat — 1 Sept. —, Sept.-Dftbr. : BE hy. 198 „per Aug. — M. bez., 5 Sept. "Ohr. 2-193 M. bez., . * 3 | Woltenform | 
kt.⸗Nov. 33,6—33,7 7 br, Or. Dez 5 Spiritus per 1 per Ottoöter⸗Nobember 195,50 196 M. bez., per Nov.⸗Dez. 199 M. ra Nachm. 2] 27“ 6“ 41 | + 175 NW bedeckt, Ni. 
Ater a 100 pt. = 10,000 pCt. loko obne aß 51—50,8 bz., ab Speicher bez, per Frühjahr 203 M. bez. Roggen höher bezahlt, per 1000 „ Abnds. 100 27“ 619 | + 1396 | NWI bedeckt, Ni. 
Dan: 15 a Au per dieſen Monat 50—50,4 bz., Auguſt⸗ Sept. Be Kilo loko inländiſcher alter 160-170 M. nn 8 174 M., 25. Morgs. 6] 27“ 5“ 29 8 1105 | NW̃ö 0-1 bedeckt, Ni. 
t. Okt. r.⸗Novbr. 49,750 — 49,9 bz., Novbr. ⸗Dezbr. 49,5— | Ruſſiſcher 140—145 M., per Auguſt — M. Gd. r September: N 
5 3 1757 5 95 a a Mai u 1 5 125 12 — eh ehl. N bes nn 168 Be 3850 Wee. de. f is, 17 5 En Wafſerſtand der Wartbe. 
eizenmehl Nr 5 r. O u 5, ovember⸗Dezember bez., per Frühjahr 18 en, am 25 ugu itta x 
ee Nr. 0 24,75—23,50, Nr. O u. 1 23,25 — 21,25 per 100 Kilogr. Brutto 154 M. bez. — Gerſte matt, pr. 1000 Kite loco Futter⸗ 133—149 Bot j A 9 ſt Mitt 98 925 Meter 
Berlin, 24. Auguſt. Der heutige Verkehr e eröffnete egen ge⸗ Doch waren die Kursherabſetzungen nur für Franzoſen von Bedeu- tionen beliebt. Einheimiſche Anlagewerthe 
ſtern wenig veränderk, nur die Stimmung war im All emseitien une tung; ſetbſt Kreditaktien, für welche die A ip Meldungen nicht ges BEER bie helle 1 5 ener ene g ver“ 
entſchieden, neigte aber überwiegend zur Mattigkeit. eungleich die | rade günſtig lauteten, hielten ſich ziemlich unverändert. Lombarden [ändert und ziemlich gut behauptet. Banken und Induſtriepapiel 
olitiſchen Meldungen im Ganzen nur wenig Eindruck auf das Ge⸗ waren vollſtändig vernachläſſigt. Die überwiegend matte Stimmung | ohne Bewegung. Fremde Wechſel ruhig. Die zweite Stunde verle 
It übten, fo ſah man dieſelben doch wie ſchon geftern durchaus als] wurde auch durch die Notirungen der weſtlichen Plätze von geſtern ! etwas beſſer, doch die Stimmung blieb chwach. er Ultimo Fra 
egeriſch und beunruhigend an und fand ſich in den früheren Frie⸗J Abend und der heutigen wiener Vorbörſe unterſtützt. Dabei herrſchte | 470-466 -7, Lombarden 126, Kreditaktien 235—4,50— 


auf allen Gebieten die größte Geſchäftsunluſt und nur das an ſich | Laurahütte 61 ‚19—61,85, Diskonto⸗ Kommandit⸗Anthei Ba 
ſehr unbedeutende Prolongation ſchienen brachte einige Bewegung in | —9,50, Halderſtädter und Magdeburg⸗Leipziger fal 0 0 me 
den Verkehr. Die Deports erſchienen gegen die an ng lichen Sätze London weichend. Paris behauptet. Der Schluß blieb feſt. 

wenig verändert und eher höher. Fremde Fonds und Renten lagen 

ſehr ruhig, und ohne Bewegung. Oeſterreichiſch⸗ ungariſche Obliga⸗ 


e getäuſcht. Doch der am meiſten wirkende Umſtand 
war die Schwäche der 5 uſſe⸗Partei, welche ihre Stellung meiſtens 
aufgab. Neben Gewinn tna Damen, 1 u denen allerdings die hohen Kurſe 

nen wohl Veranlaſſung Ne fanden auch Blanko⸗Abgaben 
datt welche wiederum die Notirungen der leitenden Papiere drückten. 


9 Pomm III. rz. 100 5 100,00 b. Centralbk. f. Bauten 4 16,70 G Phöni Per * Lit. B. 4 85 5 bz B Crefeld⸗K. Ker Ober 
Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe br. .d. 5 9990 @ entralbk. f. Ind. u. 4 | 62,75 W | Medenbüi 13500 F ee 
Berlin, den 24. Auguft 1876. do. unk. rückz. 1105 102 90 5z G Cent. d erg fr 95,00 G Rhein. Ma. Bergwerk 4 85,00 B lle. Sorau⸗Guben 
Preußiſche Fonds und Geld.] do. do. 1005 101,00 k Chemnitzer Bank⸗V. 4 75,10 bz ‚Rhein. ⸗Weſtfäl. In u 9 3 
Conſol. Anleihe lo 80 bz erde 107.20 bz Eil. B W lehnt 4 12:00 8 2 — fe ner 118 50 1 0 G ſchw. Ms. 
nfo , 5 ; aſchw.⸗ 
. 49740 bz 99,20 bz G anziger Bank . Unter den Linden 17,50 0 rkiſch Poſen G 
Fur . dſch. 3 94.20 bz 5 10200 f © anziger Privatbank 4 116,60 G 49,50 8 Digi Halberft G » 1869 105, 
ng m. Sch. 35 90,75 G ) 102,00 bz & Darmſtädter Bank 4 105,00 B 9 4,10 G G do. 1873/1 91. 25 bz 
S Bech. Di 4 Pr. Hyp-A-B 120 90 99,00 bz G do. Zettelbank ! | 95,00 B ergwe 21.00 G Münſter⸗Eaſchede 3 [Lberſchleſ. v 1872144 99006 G 
))!!! I iespinee ES m 
x 4 a ; erla 3 0 8 a 
Sin Stadel 4 95,00 B 4 79.50 G . Südbahn Gd . 4 
15 8 3 7 80 8 ei Rat- Opp 5 101,00 55 G 4 39,50 G K. 0 % age 58. Nicbſch. Z ib. 9 2 
ldd. d B. Kfm. 5 101,80 8 de. 98,25 65 G 419375 % gtona.kiel Rhein do. Starg. Pol. 3 
A 410290 5 D g E. 8. . @ _ ee eee, 4 Bun 20 . de 1 4 8850 % 
a 5 106,50 G * an 1 e 109,75 ö Serin. 5 Saal Unftrutbahn | Ofen, | e 5,50 We 
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„ 8 100 102 80 5; 8 8 Sil end Magde. Eiſenbahn - Prioritäts⸗Aheiniſche 1 
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ede. 200 5 10 meet Ole 14 12450 0 eee be e 15 ies 8 
2 . * { 2 x O. ö 
Tr 102,20 5 f. 100 zn iger Greitbunt, 4 1800 8 Litt. 5 * 97 u ai 1 | 
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du 4 | 95,60 © — e 18855 100 80 65 de. Dereintbant 4 | 87.25 bg 8. f . . 18 8 He | 
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& eig. 19700 ® [de. do 18235 3 Han 8 Berli-npeit A Nahr ze Gib 20 
u 5 Br a 7, 855 Spielh. - 59.60 b de. itt. R 44 16050 5 e 3 hafen . 
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